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Die Sicherung- er ökesjährigen Ernte.
Für den Bezirk des Rhein - Mainischen Verbandes für

Lolksbildung fand am Sonntag in Frankfurt eine aut besuchte
Konferenz statt, die sich mit verschiedenen fragen der Volks-
ernähruna beschäftigte. Außer mehreren behördlichen Ver¬
tretern war auch Regierungsräsident v. Meister anwesend.
Landtagsabgeordneter Oesör  sprach als erster Redner über
die jetzige kriegswirtschaftliche Lage.  In den
Vordergrund seiner Betrachtungen stellte er die Erörterung
der Frage über den anfänglichen Mangel einiger zur Kriegs-
fiihrung notwendigen Rohstoffe. Deutsche Organisation und
Erfindung von Ersatzmitteln haben über diese Schwierigkei-
ten hinweggeholfen . Von Interesse waren auch die Zahlen,
die der Redner über den Viehbestand nannte : darnach müßte
eine leidliche Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch möglich
sein. Wenn Herr Oeser aber meinte , weder die Landwirtschaft
noch die Spekulation sei für die in den Dingen liegende Teue-
wng verantwortlich zu machen, so versteht man einfach diese
Verbeugung vor dem wucherischenTreiben der Landwirte und
Spekulanten nicht. Die Fleisch- und Fettnot . die Kartoffel¬
teuerung und Zuckernot sind direkt auf böswillige Zurückhal¬
tung der Produkte von den Märkten zurückzuführen. Das hat
wiederholt auch die „Frankfurter Zeitung ", das Organ des
Herrn Oeser , betont , und ist auch oft in den angedrohten Maß¬
nahmen der Regierung gesagt worden. Herr Oeser bestärkt
also durch seine Schmeicheleien die Lebensmittelwuchcrer in
ihrem seitherigen Tun , und trägt damit zur Verschlimmerung
der Verhältnisse wesentlich bei. Der Hinweis , daß in den
anderen kriegführenden Ländern die Lage auf dem Lebens-
mittelmarkt noch kritischer ist, ist für die Konsumenten ein
recht schwacher Trost.

Große Sachkunde verrieten die weiteren Ausführungen
des Herrn Domänenpächters K. Schneider  vom Hof Klee¬
berg bei Hachenburg. Sie waren frei von allem patriotischen
Drum und Dran , brachten dagegen recht viele praktische Hin-
weise für den Kartoffelbau . den Grünfutter - und Hackfrüchten-
bau. Die Bedeutung der Kartoffel für die Ernährung des
deutschen Volkes , und der verschiedenen Futterriibenarten für
die Durchhaltung unserer Rindviebbestände ist während des
Krieges so klar hervorgetreten , daß der Anbau dieser Hack¬
früchte in diesem Frühjahr mit allen Mitteln gefördert wer¬
den muß. Eine normale Gesamt-Kartoffelernte beträgt in
Deutschland rund 60 Millionen Tonnen . Im Durchschnitt
wurden seither pro Morgen 70 bis 80 Zentner geerntet . Ern¬
ten von 126 bis 150 Zentner sind in gut geleiteten Betrieben
die Regel . Es ist deshalb Wohl möglich, die Gesamt-Kartoffel¬
ernte in Deutschland noch außerordentlich zu steigern, wenn
allgemein beim Anbau rationell verfahren wird . Die Kartof¬
fel verlangt die allersorgfältigste Bodenbearbeitung : wird in
dieser Hinsicht gefehlt , dann nützt auch die beste Düngung und
Sorte nichts. Der Boden muß tief gelockert, mürb und krüm-
lich sein , damit Luft und Wärme gut eindringen können. Im
Herbst ist der Acker tief zu pflügen , damit die Erde gut durch¬
friert. Im Frühjahr , sobald der Acker genügend abgetrocknet
ist, muß die Winterkruste durch Eggen gebrochen werden , damit
die Frühlingsgare eintreten und der Unkrautsamen rasch kei¬
men kann. Besonders auf bindigem Boden darf man nie in
der Nässk das Kartoffelfeld bearbeiten. Stark verunkrautetes
Land muß gründlich gereinigt werden. Beim Pflügen im
Frühjahr ist darauf zu achten, daß keine harte« Schollen ent¬
stehen. Bei der späteren Bearbeitung ist stets darauf zu
achten, daß der Boden offen gehalten wird , und daß Unkraut
nicht aufkommen kann. Der Redner gab noch Andeutungen
über die Behandlung der Kartoffel iin Winter , empfahl das
Dörren von Futtermitteln und Gemüse und verlangte vor
allen Dingen auch eine bessere Fachbildung der
Landwirte.  Dänemark sei in dieser Beziehung vorbild¬
lich.
f Den dritten Vortrag hielt Herr Pfarrer Fuchs (Rüssels-
heim) , der darzulegen versuchte, warum die Landbevölkerung
den Städtern gegenüber voreingenommen ist. Es ist ein Trug¬
bild, das die Bauern bekommen. Sie sehen in den Großstädten
»war die Modedamen , nicht aber die Mehrheit der werktätigen
Bürger. Das Vorurteil zu beseitigen , müsse die erste Aufgabe
der auf dem Lande tätigen Vertrauensmänner sein. Denn
tatsächlich seien die jetzigen kriegswirtschaftlichen Erfolge in
der Hauptsache auf die emsige Arbeit der Städter zurückzu-
llihren.

. An alle Referate schloß sich eine kurze Aussprache.

Orotperorünung unö örotgervicht.
Zu der Berliner Brotverordnung war durch einen Zusatz vom

31- März 1915 bestimmt worden: „24 Stunden nach Beeendigung
des Backens hat das Roggenbrot das vorgeschriebeneYiewicht auf¬
zuweisen." Wegen Übertretung der Brotverordnung war - der
Bäckermeister Karl Meyer zu Berlin auf Grund der bekannten Bun-
isvatsvorscbrifien in zweiter Instanz vorn Landgericht zu einer
eldstrafe verurteilt worden. Bei einer Revision waren bei Broten,
ie einen Tag alt waren , Mindergewichte von 65 und 75 Gramm
"̂ gestellt worden. Ein sieben Tage altes Brot zeigte sogar ein

Übergewicht von 190 Gramm . Ein gerichtlicher Sachverständiger
tte dos hohe Mindergewicht bei dem sieben Tage alten Brot un¬

zulässig erklärt und sich im übrigen dahin ausgesprochen: ein ganz
smmes Gewicht auszubacken, wäre unmöglich; ein Manko von 50
Iramm müßte für zulässig erachtet werden. Dazu bemerkte das
Mrdgericht in seinem Urteil : Es könnte dahingestellt bleiben, ob
A>e Äeußerung des Sachverständigen über ein stets zulässiges Manko
N 50 Gramm zutreffe ; denn hier hätten Brote einen Tag nach
Nt Backen Mindergewichte von 65 und 75 Gramm aufgewiesen,

sei anzunehmen, daß der Teig zu knapp bemessen gewesen sei
das vorgeschriebene Gewicht so nicht habe erreicht werden können.

„ Das Kammergericht verwarf die vom Angeklagten eingelegte
^Vision mit folgender Begründung : Wenn eine Brotverordnung
^ Vorschrift habe, daß das Brot bei der Herstellung ein bestimmtes
Uvicht haben müffe, dann brauche dieses Gewicht allerdings nur
?? Abschluß des Backprozesses vorhanden zu sein. Ilm eine solche
,Ntverordnung handele es sich hier aber nicht. Hier habe der Ber-
'Uwr Magistrat in einer Ausführungsvorschrift zu seiner Brotver-
Nung bestimmt, daß das vorgeschriebeneGewicht 24 Stunden

Jjg , Abschluß des Dackprozesses vorhanden sein müsse. Eine solche
"fichrift sei gültig, denn sie halte sich durchaus im Nahmen der Be¬
flisse der Gemeinden und Konimunalveröände, wie sie die be-
uyte Bundesratverordnung gebe. Auch sei die Ausführungsvor-

des Magistrats als ein Teil seiner Brotverordnung anzusehen,
meine der Angeklagte und der Sachverständige, es wäre nicht

^lich , die Zugaben auf das Gramm genau zu bemessen. Das
der Senat zugeüeu. Auch wolle der Senat das Gutachten des

gerichtlichen Sachverständigen nicht bezweifeln, daß eine Differenz
von 50 Gramm nicht zu vermeiden sei. Der Senat meine aber, daß
die Zulässigkeit einer Differenz von 50 Gramm nicht lediglich unter¬
halb der Linie des vorgeschriebenenGewichts liegen dürfe. Im
Gegensatz zum Vertreter der Oberstaatsanwaltschaft sei der Senat
der Meinung, daß der Bäcker auch dafür zu sorgen habe, daß das
Brot nicht zu schwer sei. Denn in erster Linie seien ja die Mehl-
und Brotverordnungen erlassen, um die Mehlvorräte, die im Lande
knapp wurden, zu schonen. Darum könne es auch nicht dem guten
Bäcker erlaubt sein, sein Brot schwerer zu machen, als vorgeschricben
sei Aus alledem folge weiter nichts, als daß das Brot wiegen dürfe
entweder 25 Gramm weniger oder 25 Gramm mehr, als die Vor¬
schrift sei Halte sich das Brot innerhalb 24 Stunden nicht innerhalb
dieser Grenzen, dann sei es zu beanstanden. Deshalb rechtfertige
sich nach den Feststellungen des Landgerichts die Verurteilung des
Angeklagten.

Die städtischen Petroleumbezugsmarken , die nicht den
Stempel „März " tragen , sind bekanntlich vom Magistrat für
ungültig erklärt worden. Manche Personen versuchen nun,
dM Stempel uachzumachcn und sich auf diese Weise Petro¬
leum zu verschaffen. Die städtischen Petroleu -inverkaufsstellen
sind deshalb zur Vorsicht ermahnt und angewiesen worden,
die Inhaber von Fälschungen zur Rechenschaft zu ziehen.

Die Militärbehörden gegen minderwertige und akoholische Feld-
Postsendungen Bekanntlich haben die stellvertretenden General¬
kommandos in den letzten Monaten vor dem Feldversand minder¬
wertiger Erzeugnisse, die vielfach zu einem ibrcr Beschaffenbeit in
keiner Weise' entsprechenden Preise angepriesen werden, gewarnt
und insbesondere die Ausstellung uni> Anpreisung von akoholischen
Sendungen oder zugehörigen Essenzen verboten. Bemerkenswert
ist vielfach die hinzugefügte Begründung. So erkürte das stellv.
Generalkommando des 21. Armeekorps (Saarbrücken). zugleich für
das 16. Armeekorps, in seiner kürzlich erlassenen Bekanntmachung
von solchem Geschäftsgebaren: „Das gefährdet die Gesundheit der
Truppen , besonders wenn alkoholische Getränke oder Essenzen zur
Herstellung alkoholischer Getränke in Frage kommen."

Mus -em Greife Wiesbaden.
Biebrich, 2. April . (Kontrollverfammlung .)

Die Frühjahrskontrollverfammlungeu finden in Biebrich aui
dom Hofe der Freiherr voin Stein -Schule statt am Diens¬
tag  den 11. April , vorm. 9 Uhr : Die Mainnfchasten der Re¬
serve, Land- und Seewehr 1. und 2. Aufgebots , der Ersatz
Reserve des ausgebildeten Landsturms und der zurzeit auf
Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften. Ferner-
alle Rekruten und Dispositions -Urlauber . Am Dienstag
den 11. April , vorm. 11 Uhr : Tie Mannschaften des unaus^
gebildeten Landsturms , welche in den ungeraden Jahren
1869, 1871 usw. bis einschließlich 1897 geboren sind, ferner
die D .-U.-Mannsck>aften (ausgebildete und unausgebildete)
Jahrgang 1877, 1879 usw. bis 1895. Am Mittwoch  den
12. April , vorm. 9 Uhr : Die Mannschaften des unausgebil-
deten Landsturms , welche in den geraden Jahren 1870, 1872
usw. bis 1894 geboren sind, ferner die bisher D .-U.-Mann-
schaften (ausgebildete und uno ungebildete) Jahrgänge 1876,
1878 usw. bis 1894 aus den Orten Biebrich und Schier-
stein.

Kloppenheim, 3. April. (Bei den Gemeinderats¬
wahlen ), die am 31. März stattsanden, wurden die beiden" aus-
schcidenden Genossen Karl Bitzer und August Maurer wiedergewählt.

Kiedrich i. Rheingau , 3. April. (G r o h f e u e r.) In unserem
Orte brach am Samstag mittag ein Feuer aus , dem mehrere
Wohnhäuser zum Opfer fielen. Mit großer Mübe ist es den Feuer¬
wehren gelungen, das verheerende Flammenmeer zu löschen.

Mus den umliegenden Nrei-en.
Grönöung öer Einkaufsgesellschaft für Sas

EroßHerzogtum heftenm. b. f>.
Unter dom Vorsitz des Provinzialdirektors der Provinz

Rheirchessen Geheimrat Best erfolgte am 30. März d. I . in
Mainz die Gründung der Einkaufsgesellsc^tft für das Groß¬
herzogtum Hessen nt. b. H. Die Gesellschaft hat den Zweck,
Nahrungsmittel und sonstige Bedarfsartikel des täglichen
Lebens während des Krieges und, so lange die durch den
Krieg geschaffenen Verhältnisse noch andauern , im Jnland
unü Ausland zu erwerben und der Bevölkerung im Groß-
hcrzogtum Hessen möglichst ausreichend und zu angemessenen
Preisen zuzufübren . Ihr gehören die 18 Kreise des Groß
herzogtuins . die Städte Mainz und Gießen , 38 Nahrungs-
mfitelgroßhändler und die Konfuinvereine in den beiden
Städten an . Das Stammkapital beträgt 400 000 Mack und
ist zur Hälfte bar eingezahlt . Ten Vorsitz des Aufsichtsrats
führt der Vorsitzende der Abteilung für Landwirtschaft , Han¬
del und Gewerbe des Ministeriums des Innern , Darmstadt
Ministerialrat Schliephake, in seiner Vertretung Provinzial¬
direktor Geheimrat ' Best bezw. Geh. Kommerzienrat Tr.
Bamberger . Dem Uufsichtsrat gehören ferner an die Pro¬
vinzialdirektoren der 3 Provinzen , die Kreisräte der Kreise
Groß -Gerau , Büdingen , Worms und Offenbach, die Ober-
bürgernieister der Städte Mainz und Gießen , der Vorsitzende
des k>essischen Handelskammertages und ferner aus den Krei¬
sen der nichtbehördlichen Gesellschafter infolge Wahl durch
die Gesellschaftsversammlung die Herren Karl Barthel
(Mainz ) , Josef Bauer (Mainz ) , Lorenz Eismayer (Mainz ),
Otto Jockel (Groß-Gerau ) , Julius Mann (Bingen ) , Rudolf
Nowack (Gießen ) , Josef Sauer (Gießen ), Zu Geschästsfiih-
reru wurden Kommerzienrat August Feine und stellvertre¬
tender Handclskammerspndikus Dr . Kirrt Fischer bestellt.
Eine Reihe von Befugnissen hat der Aussichtsrät einem Ver¬
tualtungsausschuß übertragen , dem folgende Mitglieder des
Aufsichtsrvts augehören : der Provinzialdirektor der Provinz
Rheinhessen , der Kreisrat des Kreises Groß-Gerau , der Ober-
bürgerineister der Stadt Mainz (Vorsitzender) , Karl Barthel,
Josef Bauer , Lorenz Eisinayer , sämtlich in Mainz.

Die Gesellschaft wird auf Grund der bisber gepflogenen
Verhandlungen von der Zentral -Einkaufsgesellschast m. b. H.
in Berlin als Bezirkszentrale anerkannt werden : sie hot als
solche das Recht des unbehinderten Aufkaufs von Waren im
Inland und Ausland . Ihr Tätigkeitsgebiet erstreckt sich auf
das ganze Großherzogtum Hessen mit Ausnahme der Städte
Darmstadt , Offenbach, Worms , Bensheim , Heppenheim,
Lampertheim . Offenbach wird erst in den nächsten Tagen
über den Beitritt zur Gesellschaft Beschluß fassen, während die.
übrigen . Städte dem Südwcstdeutschen Städtceinkauf in
Mannheim angehören und sich ihren späteren Beitritt Vorbe¬

halten haben. Die bisherige Einkaufsgesellschast der Nah¬
rungsmittel -Großhändler tij. b. H. in Mainz geht nach einem
in der ebenfalls gestern abgehalteneu Gesellschaftsveffamm-
lung gefaßten Beschluß mit allen Akfiven und Passiven an
die neue Gesellschaft über. Nach den in der Versammlung ge¬
machten Mitteilungen Hot die Gesellschaft in den 3 Monaten
ihres Bestehens im Interesse der Versorgung der Bevölke¬
rung recht gutes geleistet. Ihr Umsatz betritg etwa das 7facho
des Gesellschaftskapitals.

Griesheim , 2. April. ((Eisenbahnunfall .) Auf dem
hiesigen Bahnhof stieß eine Maschine auf mehrere Säurewagen;
diese entgleisten und liefen teilweise aus. Das Zugpersonal konnte
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Schwanhcim, 3. April. (Der Butterverkauf)  fiitdet am
Dienstag von 9 bis 1l Uhr durch die Spezereihändler für Nr . 675
bis 1275 statt. — ^Mißstand im Eierverkauf .) Am Sams¬
tag erließ der Bürgermeister im Schwanheimer Amtsblatt ein«
Bekanntmachung , wonach die Händler ausländische Eier zum Ver¬
kaufspreis von 13 Pfennig das Stück bekommen haben. Mehr wie
10 Stück sollten nicht an eine Person abgegeben werden. Bis die
Bekanntmachung heraus war waren die Eier schon nicht mehr zu
haben. Auch hier haben, wie beim Fletschverkauf, einzelne Per¬
sonen bis zu 40 Stück Eier und mehr bekommen, die ihrem Ein¬
kommen nach ruhig 25 Pfennig bezahlen könnten. Aus Mangel
einer guten Organisation bekommen bei dieser Gelegenheit wieder
die Aermsten der Armen nichts, für die diese Nahrung doch wohl
bestimmt war.

Höchst, 3. April. (Einweihung des neuen 57ranken¬
hau  ses .) Schon seit einem halben Jahrzehnt hatte sich die Un¬
zulänglichkeit unseres Krankenhauses herausgestellt. Kurz vor dem
Kriege hatten dann auch die städtischen Kollegien die Genehmigung
zu umfangreichen Neubauten erteilt . Trotz der durch den Krreg
bcrvorgerufenen Schwierigkeiten ist jetzt das Werk bis auf einige
Kleinigkeiten vollendet, so daß am Samstag nachmittag die Ein¬
weihung mit einer schlichten Feier vorgenommen wurde. Die neuen
Krankenhausbauten bestehen aus folgenden einzelnen Gebäuden:
1. dem Hauptbau mit 126 Betten (darunter 6 Betten erster und 8
Betten zweiter Klasse), 2 Operationssälen, Sterilisationsanlage,
Röntgenapparat ; 2. dem Wirtschaftsgebäudemit Kochküche. Wäscherei
und großer Tampfkeffelanlage; 3, der HydrotherapeutischenAnstalt;
4. der Desinfektionsanstalt ; 5. der Leichenkapclle mit Sezierraum;
6. dem Schwesternhaus mit Aufnahmestation und Aerztekasino. Die
sämtlichen Neubauten kosten ungefähr 1050 000 Mark. Das Bett
wird sich im Neubau auf etwa 6500 Mark stellen. Neben den Mit¬
gliedern der städtischen Kollegien, den Handwerkern, Industriellen
und Geschäftsleuten, welche an dem stattlichen Bau miigewirkt, den
Aerzten des ganzen Kreises usw. waren auch der Herr Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau, Herr Regierungsvräsident v. Meister,
Herr Landrat Dr . Klauser und diverse .Regierungsräte er¬
schienen. Stimmungsvoll wurde der eigentliche Eröfsnungsakt durch
Gesänge des Oratoricnvereins eingeleitet und geschloffen. Herr
Bürgermeister Dr . Ianke übergab nach ' den üblichen Dankes¬
worten an alle diejenigen, die direkt oder indirekt an her Entstehung
dieses Werkes mitgewirkt haben, und nach einer anschaulichen Schil¬
derung der durch den Krieg den Bau verzögernden Schwierigkeiten
die Anlage dem dirigierenden Arzt, Herrn Sanitätsrat Dr Schwerin.
Aus der Rede des Herrn Bürgermeisters verdient noch hervorgehoben
zu werden, daß die Kosten der Anlage vorwiegend durch ein gegen
mäßigen Zins von der Landesversicherungsanstalt zur Verfügung
gestelltes Darlehen von 800 000 Mark gedeckt seien. Da die Geld¬
beschaffung gegenwärtig außerordentliche Schwierigkeitenbereite, sei
e? um so erfreulicher, daß die Direktion der Farbwerke zu diesem
Zweck ein Geschenk von 100 000 Dkark gestiftet und für die näch¬
sten Jahre noch ein Darlehen von 150 000 Mark bewilligt habe.
Unter großer Aufmerksamkeit der Geladenen gab nun Herr Sani¬
tätsrat Dr . Schwerin eine recht interessante Darstellung der Ent¬
wickelung des Krankenhauswesens der letzten 40 Jahre in Höchst.
Auf diese für Höchst recht charakteristische Einzelheiten kommen wir
gelegentlich noch einmal zurück. An die Feier schloß sich ein Rund¬
gang durch sämtliche Räume. Alle Teilnehmer waren oftensichtlich
erstaunt darüber , was Wissenschaft und Arbeit zum Segen der
Menschheit hier geschaffen hat. Wie wir erfahren, hat sich an die
Einweihung ein Festessen in der „Schönen Aussicht" angeschlossen.
Also selbst in der schweren Kriegszeit kann man es in Höchst nicht
unterlassen, solchen Anlässen mit — Essen und Trinken eine besondere
Weihe zu geben. Es wäre vielleicht ein angemessenerer und feier¬
licherer Abschluß gewesen, wenn die hohen Herren ihr Abendessen
gemeinschaftlich mtt den Krankcnhausinsaffen eingenommen hätten.
Einmal ist das billiger, und dann wäre mancher der Herren zu der
Ueberzeugung gekommen, daß auch auf dem Gebiete der Kranken-
hausverpflegur .g Kunst und Wissenschaft noch ein großes Betäti¬
gungsfeld haben. er.

Höchsta. M„ 3. April. (B o r t r a g.) Im Ausschuß für Volks¬
vorlesungen wird am Dienstag den 4. April, abends 814 Ubr, im
Hotel Kasino ein Lichtbilder-Vortrag über „Die russischen Ostsee¬
provinzen " gehalten.

Vilbel, 3. April. (Der Streit um die Pilbeler Ein¬
quartierung .) Hiesige Gewerbetreibende, Bäcker, Wirte,
Zigarrenhändler und Metzger, hatten sich mit mehreren Gesuchen
an die Gemeindevertretung gewendet, diese möge bei dem General¬
kommando dahin vorstellig werden, daß die auf Wunsch anderer Ge-
meindemitglieder verfügte Verlegung des vier einquartierten Ba¬
taillons rückgängig gemacht werde. Das Gesuch scheint das Ge¬
neralkommando nicht .zu berücksichtigen: denn wie Bürgermeister
Berg in der letzten Gemeinderatssitzung mitteilie, hat das General¬
kommando dem Wunsch auf Verlegung entsprochen und die AuS-
quartierung des Bataillons in die jetzt fertiggestellten Kasernen am
Bahnhof Bonames verfügt. Weitere Gesuche um Belaflung der
Truppen in Vilbel sollen in Zukunft keine Berücksichtigungmehr
finden. Trotzdem beschloß die Vertretung mit 6 gegen 3 Stimmen,
den vorliegenden Gesuchen der Gewerbetreibenden stattzugeben und
sie dem Generalkommando mit der abermaligen Bitte um Belastung
der Einquartierung zu unterbreiten. In der gleichen Angelegen¬
heit beschloß die Sitzung, falls die Einquartierung belassen wird,
zur Entlastung der Gemeindekaffe vom 1. April ab als Bergütssstg
an die Quartiergebcr nur den tarifmäßigen Verpflegungssatz, der
der Gemeinde zurückvergütet wird, zu zahlen.

Svrcndlingen , 2. April. (S e l b st m o r d.) Am Freitag sprang
die, erst kürzlich aus einer Heilanstalt entlassene Ehefrau Lorenz
in den Brunnen des Schulhcmses, in dem sie gestern früh tot auf-
gesunden wurde.

Mainz , 2. April. (Strafkammer .) Der vorbestrafte 33-
jährige Heizer F. K. aus Neudorf war auf dent Schiff „Hansa I"
beschäftigt, das hier vor Anker lag. In der Nacht vom 5. März
suchte er die Kabine des Maschinistenauf und stahl aus dessen
Schrank 120 Mark. Mit dem Gelds verschwand er dann. Der Au»
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fle'Kugtf Wuebe zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . — Der
Automaten- und Fuhrwerksbesstzer̂Otto Fr . von hier war der fahr¬
lässigen Tötung airgeklagt. Im November v. I . brachte der An¬
geklagte mit einer Lokomobile, an der zwei Wagen angchäng: waren,
Holz in eine Fabrik nach Rostheim. In Kostheim setzte sich der
siebenjährige Fischer auf die Gabel des einen Wagens ; er wurde
herunter geschleudert und überfahren . Die Verletzungen des Jungen
waren derart schwer, dach er nach cilngen Tagen im Städtischen
Krankenhausc verstarb. Den Angeklagten trifft deshalb ein Ver¬
schulden, weil bei den Anhängelvagen kein Begleiter war . Dadurch
wurde der Unfall herdorgerufen. Das Gericht verurteilte Fr . zu
zwei Wochen Gefängnis.

Hanau , 3. April. (Zur Lebensmittelversorgung .)
Sehr erregte Szenen spielten sich am Sauistag auf dem Marktplatz
ab. Der Bedarf an Fett hatte zahlreiche Frauen nach dem Rat-
baufc und den städtischen Verkaufsstellen pilgern lassen. Wir haben
wohl die städtischen Fett - und Butteynarken , die aber wenig nutzen,
wenn die Stadt nicht genügend Butter - und Fettmengen beschaffen
kann, Nur au wenigen Tagen der Woche gelingt cs einzelnen, sich
etwas Fett und Butter zu beschaffen, während der übergroße Teil
der Bevölkerung leer ansgeht . Insbesondere sind es wieder die
Arbeiterkreise, die hier außerordentlich Not leiden dadurch, daß sie
erst Freitags oder Samstags ihren Lohn erhalten und dann Butter
oder Fett überhaupt nicht mehr bekommen können. „Butter aus-
verkaust" ist die übliche Inschrift der Schaufenster. Um eine gleich¬
mäßige Beschränkungdes Verbrauches durchzuführen, hat der Magi¬
strat jetzt für die Zeit vom 3. bis 9. April beschlossen, daß aus den
Kops der Bevölkerung entsprechend den tatsächlich zur Verfügung
stehenden Beständen an Butter und Fett nur Sv Gramm Butter
und 75 Gramm Fett gewährt werden sollen. Ferner soll, um die
Butter - und Fettbestände zu strecken, von heute ab gesalzener Speck
verausgabt werden. Neben den Marken für Brot , Hülsensrüchte,
Butter und Fett wird auch nächstens noch die Kartoffelmarkc in
Hanau ihren Einzug halten. Daß sic die Kartoffelnot nicht aus
dem Felde schlagen wird, steht fest. Hanau braucht. gering ge¬
rechnet, täglich etwa 5—600 Zentner Kartoffeln , d. i. in der Woche
etwa 4000 Zentner . Nun ist Hanau vollständig aus die Kartoffel¬
zufuhr von auswärts angewiesen. Die Zufuhr blieb aus den be¬
kannten Gründen aus . und in .Hanau herrscht ständig Kartoffetnot.
Der Stadt sind jetzt Kartoffeln aus dem Kreise GerSseld zugewiesen,
während der Landkreis .Hanau versagte. Tic Reichskartoffelstelle
scheint jetzt etwas schärfer zuzugreifen ; sie berechnete auf den Kops
der Bevölkerung pro Tag ein Pfund Kartoffeln . Dieser Verbrauch
ist auch der Einteilung der .Hanauer Kartossclmarkc zugrunde ge¬
legt; sie gilt ffir 14 Tage gleich 14 Pfund . Zusatzmarlen sollen er¬
halten Arbeiter und Kinder. Wenn nun auch durch die Karwssel-
marke eine gerechtere Verteilung der Kartosselinengen bewirkt wird,
so kann sie natürlich eine Heranschaffung der Vorräte in keiner Weise
bewerkstelligen. Sie ist und bleibt deshalb ebenfalls ein mangel¬
hafter Notbehelf. Alle diese behördliche Reglementierung der Nah¬
rungsmittelversorgung wird eben nur dann durchschlagendenEr¬
folg haben, wenn eine zielbewußte Organisierung der Wirtschaft,
der Erzeugung, wie auch des Verbrauches, durchgeführt wird. Das
ist gewiß eine Riesenaufgabe während des Krieges ; aber sie müßte
durchgeführt werden können im Interesse einer gesicherten Lebens¬
mittelversorgung der Dahcimgebliebenen.

Wetzlar, 3. April . (B r-a n d in einer  P Ul v c r f a b r i k.)
Wie die ..Bctzdorfer Zeftung " berichtet, sind bei dem Brandunglück
in der Pulverfabrik Troisdorf  eine Anzahl Frauen und Mäd¬
chen, von denen die meisten aus Bremen stammen, ums Leben
gekommen.

Wetzlar, 3. April. (Die Agitation für die Kriegs¬
anleihe)  wurde — wie wir in einem Parteiblattc lesen — auch
in Wetzlar mit Hochdruck betrieben . Von der Bürgermeisterei wur¬
den Zirkulare an Vereine, Arbeitgeber, Schulen usw. gesandt, in
denen zur Veranstaltung von Sammelzeichnungcn ersucht und den
Arbeitgebern empfohlen wurde, ihre Arbeiter dazu zu bewege»,
daß sie gezeichnete Beträge sich vom Lohn abzichen lassen. Der
Gipfel in dem Zirkular war aber folgende Drohung : ..Alle Äolks-
kreise müssen ihr Ganzes einsetzcn und daran denken, daß der
Staat , werden ihm nicht die notwendigen Mittel freiwillig zur Ver¬
fügung gestellt,' letzten Endes gezwungen ist. im Kampfe um den
Fortbestand des Volkstums zu Zwangsmaßregeln zu greifen, um
die finanziellen Bedürfnisse des Krieges zu decken." — Wenn
Zwcmgslnatzregeln beliebt würden, um Geld herbciznschaffen, so
würde man hoffentlich zuerst dort etwas weguehmen, wo etwas ist.
Vielleicht würde es eine ganz heilsame Wirkung ausüben , wenn
den Besitzenden ein Teil ihres Vermögens für den Krieg zwangs¬
weise abgenommen würde. Dann wäre vermutlich der Krieg bald
zu Ende.

Bornhofe«, 2. April . (Schwerer Anfall .) Zwischen hier und
Kestert platzte in der Maschine des nach Frankfurt fahrenden Güler-
zuges 1734 ein Siederohr. Durch den äusströmcndcn Darnpf wurde
das Lokomotivpersonal schwer verbrüht . Der Heizer Rindsfüßer
aus Oberlahnstein starb nach wenigen Augenblicken. Der Lokomotiv¬
führer Förger kam in säst hoffnungslosem Zustande in das Ober¬
lahnsteiner Krankenhaus.

Aus Frankfurta. M.
Ronfirmanüen.

Ein echtes Konfirmandenweticr war gestern. Viele Tau¬
sende haften wieder offiziell die Kinderschuhe ausgezogen und
werden hineingeworfen in den nervenaufreibenden Fabrit-
betrieb : Schaffen , schaffen von früh bis spät ist nunmehr das
Los des jungen Proletarierkindes . Gestern war 's noch anders.
Ädrt welchen Gefühlen erlebt der Schulentlassene den Tag , au
dem er all die guten tränenbenetzten Lehren der Tanten und
Paten entgegenzunehmen hat ; wie bald sind die guten Rot-
schlüge wieder vergessen. Weihevoller Tag ! Vater , Mutter.
Schwester, Bruder — alle Herzen und küssen, die ganze Um¬
gebung, alles , alles glänzt in weihevoller Stimmung . Die
schwarz und weiß gekleideten jungen Menscheiffinder geben
dem Tage der Konfirmation das besondere Gepräge . Vor¬
mittags Besuch bei Verwandten und freunden : i:admüttaa -3
entvölkert sich die Stadt . Hinaus in Flur und Wald . In
solch einträchtiger Gemeinsamkeit vielleicht nur ein einziges
Mal im Leben. Wo gestern der Vater — dem eisernen Zwang
gehorchend — bei der Vorstellung nicht zugegen sein konnte,
sorgte die nimmermüde Vtutter durch besondere Aufmerksom-
kerffrmd Liebe deni schulentlassenen Schützling das zn ergän-
zen. wenn an einem solchen Tage Vaterliebe überhaupt ersetzt
werden kann. O wüßte manches Kind, wie bitterschwer —
trotz äußerlich zur Schau getragener Gleichgültigkeit und
Ruhe — gerade diese wenigen Stunden eines solchen Tages
vielen Mutterherzen geworden sind. Draußen im schützen.-
graben der geliebte Mann inmitten todbringender Granaten
inld Geschosse, daheim der schulentlassene Liebling , der ohne
die Stütze des Vaters den großen Gefahren des täglichen
Lebens entgegengeht . Bange sorgenvolle Zukunft . . . .

Unter der hohen, von der Uurgebuug sich im Abend-
dämmerlicht gigantisch abhebenden eiserneil Mainbrücke gur-
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gelt das Wasser. Schleppdampfer ziehe,: scbwerbeladene
Kähne stromauf ', Flöße werden mit Menschenkraft vorwärts
getrieben . Die Männer , die mit automatischer Gleichmütig¬
keit ihre ganze Körperkraft gegen die langen Stangen stein¬
men, haben etwas Wesenloses an sich; Ibre Körperlinien
verschwimmen im Abendneüel des erste,: Aprilsonntags . Am
Brückengeländer lehnen ein paar Kinder. Die Köpfe find
vornübergebeugt . die großen Kinderaugen starren in die grau-
grüne Flut . Keines spricht ein Wort ; sic haben sich nicht viel
mehr zu sagen. Nur noch einmal wollten sic sich allein
treffen , heitte am Tage der Vorstellung des Bruders , denn
morgen tritt er binaus ins Lebe,:, das Schwesterchen ver¬
lassend. Die Mutter war schon lange tot , aber der sorgende
Vater war geblieben. Da kam der Krieg . Als Matrose mußte
auch er sich bei der Division melden, nicht ahnend, daß er seine
Kinder als Ganzivaisen zurückläßt. Vor Monaten schon war
dem Vater das schäumende Meer zum Grab geworden . Und
deshalb wählten die Verlassenen zur Trennungsstuude diesen
Platz , wo unter ihnen die an die Eisenpfeiler schlagenden
Wellen brandeten . Ganz still schleicht die Stunde . Nur der
Wind , der manchmal in kurze» Stößen uni die Brückenpfosten
fegt , und fi» Blond .',rar des barhäuptigen Mädchens wühlt,
isr wie ein Aufseufzen , das leise, aber doch hörbar »erzittert . .

- Langsam , ohne ein Wort zu reden, wenden sich die Kinde:
zum Gehen ; Hand in Hand , so reckst erfüllt von Geichwiste"
liebe . Schon ist es spät, und das Lcb"n am Mai » scheint er¬
storben. Nur ein prachtvolles Auto fliegt schnaubend vorbe:
und strebt einer hellcrleuckstetenVilla zn. Hier hat der Krieg
in anderen: Sinne gewirkt . Die elternlosen Kinder indessen
drücken sich nur fester die Hand, dieweil die Abschiedsstunde
bald schlägt. . Hr.

Allgemeine Rartoffelkarte unö Rartoffelbezugskarte
für Minderbemittelte.

Album — abgebcn, wenn nicht eine Autogramm-Marke, welche zum
Preise van 50 Pfennig an den Kassen der vorgenannten Theater,
sowie allen sonstigen Billettverkaufsstellen erhältlich sind, eingesandt
wird. Der Erlös dieser Autogramm-Marken wird zum Besten der
Wohlfahrtütassen, Kriegsunterstützungskasscn usw. der Genoffe,
schart deutscher Bühnenangehöriger verwandt.

Erkannte Leiche». Oberhalb Griesheim wurde» dies« Tag« aus
dem' Main zwei Leichen geborgen, deren Persönlichkeiten setzt fest.
gebellt sind. Bei dem Mann handelt eS sich um »ine» auS Ost-
Preußen gebürtigen Soldaten . Das oeälndrte Mädchen stanrmt aus
Frankfurl und war schwer krank. Beide Personen habe« sich in
selbstmörderischer Absicht in den Main gestürzt.

Erstickt, Bei der Entleerung einer Grub« auf dem Grundstück
Hanauer Landstraße 197. erstickte«in sünfundfünzigsähriger Arbeiter
durch Einatmen von giftigen Gasen. Ein anderer Arbeiter, der sich
auch in der Grube befand, wurde b-wußtlo» in« Krankenhaus gebracht.

Zur Bich- und Fteiscknat. Die Nachfrage nach Fleisch geht
infolge der wahnsinnigen Preissteigerung mit jedem Tage zurück,
die nach Fett nimmt zu. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit,
nach den Großstädten möglichst fettes Vieh zu bringen . Bon dem
Austrieb von Vieh au : den heutigen Markt kann man das nicht
sagen. Frankfurt hat zum erstenmal Rinder aus Dänemark durch
die Reichs Viehverteilungsstelle bekommen; über 200 Stück, aber
was für Tiere ! Hock, im Preis und minderwertig
Hundcfutter  meinte recht ärgerlich ein bekannter Metzger-
meistcr. Man braucht kein Fachmann zu sein, und sieht cs dem
Vieh schon äußerlich an , daß es unter die hier übliche Klasüftzierung
nicht fallen kann, so mager ist es. Dabei kostet das Pfund
Schlachtgewicht 9 .5 0 bis 4 Mark.  Das sind Preise,
die einfach nicht bezahlt werden können Die Metzger meinten
denn auch gauz richtig, die Stadt möge zu diesen Preisen das Vieh
selbst schlachten und verkaufen; ihnen sei cs unmöglich. Mit ihrer,
ersten Sendung hat sich also die Reichs-VerteilnngSstelle schlecht ein-
geiührt . In Berlin scheint man der Ansicht zu sein, für Frankfurt
sei alles gut genug. Bei der Lauheit , mit der der städtische Dezer¬
nent der Lebensmitielfrage gegenübersteht, ist eine andere Behand¬
lung auch kaum zu erwarten . Den Schaden haben die Konsumenten.

Heues aus aller Welt.

Beranir
Wittri

ttuti

Bei der letzten Broitartenausggbc wurde beianntlich zwecks Er¬
langung einer K̂artoffeltarte ein Schein zur Anmeldung der Kar¬
toffelvorräte ausgegeben. Wir machen daraus aufmerksam, daß
dieser Schein von den Personen, die zum Bezug einer Kartvfselkarte
für Minderbemittelte berechtig: sind, « i cht a u-s gesülltzu wer¬
den braucht.  Kriegstcilnehmcrsvaue », städtische Angestellte und
Arbeiter, sowie Familien , die ein Einkommen bis 1800 Mark und,
falls sic mehr als drei Kinder habe», bis 2400 Mart versteuern,
tun gut, sich keine  allgemeine Kartoffelkarte ausstellen zu lassen;
denn"sonst geben sic ihres Anspruches auf eine Karte für Minder¬
bemittelte (Bergünstigungskarte ) verlustig.  Auf die Bergüusti-
gungskarte wird der Zentner Kartoffeln bis 15. August zu 5.50 Mart
abgegeben; bei der allgemeinen Kartosfclkarie beträgt der Preis
pro Zentner 0.05 Mark, steigt aber von Monat zu Monat . Wer
zum Bezüge einer Lergünstigungskarte berechtigt ist und an welchen
Stellen diese ausgestellt wird, haben wir in der „Volksstimme"
wiederholt bekannt gemacht.'

Zur Schulpflicht der Gürtnerlehrlingc schreibt man uns : Nach
»eueren Entscheidungen der oberen Gerichte, besonders der am 17.
Septeinber 1914 ergangenen Entscheidung des Kammergerichts,
haben Lehrlinge und Arbeiter in Gärtnereien die Fortbil¬
dungsschule  zn besuchen. Den Arbeitgebern liegt die Ver¬
pflichtung ob, ihren Lehrlinge» und Arbeitern »nler 18 Jahren
die zum Besuch der Fortbildungsschule erforderliche Zeit zu ge¬
währen . Bisher ging die Rechtsprechungvon der Ansicht aus , daß
die Gärtnerei als bloße Gewinnung gärtnerischer Erzeugnisse mit¬
tels -der Kräfte der Natur zur Landwirtschaft zu rechnen und darum
der Gewerbeordnung nicht zu unterstellen sei. während die Kunst-
und Handeksgörtncrei , da sic überwiegend tünstlichc Mittel (Treib
Häuser) verwende oder ani An- und Verknus der Pflanzen nach
Aufzucht und gewerbliche Verwertung (Blumcnbindercii gerichtet
sei, einen gewerblichen Betrieb darstelle, wobei wiederum diejenigen
Arbeiter als von den Vorschriften der Gewerbeordnung nicht be¬
troffen Ungesehen wurden, deren Tätigkeit sich auf de» landwirt¬
schaftlichen Teil einer Kunst- oder Handclsgärtnerci beschränkte.
Nach der neue» Fassung des § 154 Abs. t Ziffer ] V der Gcworbe-
ordnung und der nunmehr obcrinstanzlich festgestelltcn richtigen
Auslegung fallen aber jetzt unter die Gewerbeordnung nicht nur
die Kunst- und Handelsgärtnereicn in vollem llmsang, sonder»
überhaupt alle zu Erwerbszwecken berufsmäßig betriebenen Gärt¬
nereien , welche iich nicht aus eine rein landwicischastliche Be-
nutzungsart des Grundes und Bodens beschränken. Mithin fallen
unter die Gewerbeordnung muh Baumschulgärtnereien , Obstgärt-
nereien , Gemüsegärtnereien in Frühbeeten und Gewächshäusern,
Blumengärtnereien , auch im Freiland . Blumentreiberersir . Fried-
bofsgärtnereien , Unterhaltung von Privatgärten , usw. Nur der
seldmäßig betriebene Anbau von Pflanzen , Gemüsen und Kräutern,
so wie der Landwirt ihn zn betrechen pflegt, scheidet aus . Es
scheidet aber auch die Frage nach der Hauptbeschäftigung des Lehr¬
lings oder Arbeiters in dem Gärtnereibetriebe aus , so daß auch
die nur im landwirtschaftlichen Teil einer gewerblichen Gärtnerei
beschäftigten Hilfskräfte den Bestimmungen der Gewerbeordnung
unterliegen . Auf Grund vorstehender Ausführungen ist den Arbett-
gebcrn in ihrem eigenen Interesse dringend anznratcn , ihre Lehr¬
linge und Arbeiter unter 18 Jahren »»»gehend zum Besuch der
Fottbildungsschulc aus der Schulkanzlci. Frankenstemerplatz 21,
anzumeldcn

Handelswelt und QuittnugSstemvelsteuer. Die Fraillsurtcr
-Handelskaininer spricht sich in einem Beschluß zu dem Quittungü-
jiempelgesetzeniwurs entschieden dagegen aus , daß bei Zahlungeir,
welche durch Ver»nittlung cincc Bank ersolgen, die Steuerpflicht
dem die Zahlung vermittelnde» Bankinitilut zugcschobcn werde. Be¬
sonders sch,verwiegend erscheine die. Bestimmung des Entwurfes,
wonach auch die Bareinzahlungeu und Barabljeüungen der Kundschaft
bei ihrer Bankverbinduirg, Sparkassen usw. der Steuer unterliege»:.
Personen mit einem Bankkonto zahlen nach dieser Bestimmung den
dreifachen Stempel , wie dieje»iigen, welche ein Bankkonto nicht be-
fttzen. Die Handelsianiriter gelangt daher zu folgenden Anträgen:
1? Zur Ausstellung u»:d Versteuerung der Quittung soll nicht der
Kasserchalier, sondern nur der Empfänger der Zahlung verpflichtet
sein. 2. Bareinzahlungen , die jemand auf sein 5louto bei seiner
Bankverbindung, einer Sparkasse usw. macht, solle», steuerfrei sein,
(Richtiger i»nd konsequenter lvärc cs doch, lvc»»n sich die Handels¬
kammer gegen diesen Quittungsstcmpelgesetzentwurs überhaupt aus¬
gesprochen hätte . Red. d. ,.V.")

Vergessene Dichtungen in Frankfurter Mundart . Eine kräftige
Schützengrabenkost finb die „Vergessenen Dichtungen in Frank¬
furter und Sachsenhäuscr Mundart ", welche zum Preise von nur
1 Mark soeben in Ludwig Ravensteins Verlag erschienen. Beson¬
ders die derbhuinoristischen Langenschwarzschen Arbeiten,^ welche
militärische Einrichtungen zur Zeit der freien Stadt Frankfurt be¬
handeln , fordern zum Vergleich mit der Gegenwart heraus , so die
französische Eiitqnortierung in « achsenhausen (1792), der Frank¬
furter Rekrut von 1839 und Herr Bimblcr in der Nachtkapp (bei
der Revolution 1848). Die gemütlichen Zustände in den früheren
Frankfurter Schulen finden iin Sachsenhäuser Exaine beim Schul¬
lehrer Sägbock und dem bekannten „Gräff , wie er leibt und lebt'
originelle, huinorvolle Schilderung. Auch die sonst im Merkchen
cnthastenc Auswahl bringt so viel Humor, daß sie gewiß jedem nn
Felde stehenden, aus Frankfurt a. M. und Umgegend gebürtigen
Soldaten einige lustige Stunden bereiten wird. Auch zu Han,e
Gebliebenen kann zur Erheiterung das Heftchen, welches in allen
Buchhandlungen zu habe»: ist, bestens empfohlen werden.

Autogramme nur »rock» gegen Bezahlung. Tie Mitglieder der
hiesigen Bühnen , Bereinigte Stadttheater , sowie Neues Theater,
teilen hierdurch dein Publikum mit, daß sic fernerhin keine Auto¬
gramme — sei es ans Bildern oder Postkarten, Bogen oder für ein

Berdaftcter Raubinörder , Der Urheber eines in Brcutzisch-
Stargard verübten vierfachen Raubmordes mit Brandstiftung wurde
in Altona festgenommen. Er wurde von dem Erkennungsdienst der
Berliner Kriininalpolizei als der schon vorbestrafte Schmied Pasch-
towsti fcstgestellt. Sein Verbrechen erinnert an die Untaten eines
Sternickel.

Telegramme.
Beschießung von Reims.

Paris , 3. April. (25?. B. Nichtamtlich.) Nach einer .Temps "-
Neldung hat die Beschießung von Reim am 27. März bedeutenden
schaden angerichtet. Dreihundert Granaten wurden abgefeucrt.
.'5 Personen sind verletzt worden, davon 10 tödlich.

Italienischer Tagesbericht.
Rom. 3. April. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Kriegsbericht

vom Sonntag . Im Laufe des 81. März Artilleriekänchfe in den«
Iudicarien , in der Gegend von Rovereto und des oberen Astico.
Die Bewegungen von Zügen und Transporten am Eingänge des
Sugana -Tales dauerten an . Im rcrrihen Gebiete des Cristallo
(Hochrienz) glückte cs einer Abteilung durch eine kühne umfassend:
Bewegung auf Saumpfaden der Alpen, hinter die feindlichen Stel¬
lungen auf den Rauchkofel zu gelangen. Durch einen glänzenden
A»»griff eroberten wir drei feindliche Blockhäuser, »nachten 31 Ge¬
fangene, darunter einen Offizier , und erbeuteten Kriegsmaterial
An der Isonzofront Artillerietätigkeit . Aus dem Karst wurde in
der Stacht zum 1. April ein neuer Augriftsversuch des Gegners
gegen unsere kürzlich östlich von Selz eroberten Stellungen ab¬
geschlagen. Gestern nachmittag dehnten unsere Truppen durch eine
entschlosseneOffensive die Stellung aus , »»»dein sic eii:c weitere
Vcrschanzuug i»n Stucinc nahmen. — Bei Aquilaia schossen unser:
Abwehrbatterien einen teindlichen Doppeldecker heruitter und noh-
»ncn die beiden Fliegerofsiziere gefangen. gez.: Cadorna.
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Türkischer Tagesbericht.
Konstnietinupcl, 3. April. (W. B. Nichtamtlich.) Hauptquar

liersberickl. An der Jrakfront  keine Veränderung .^ An der
Kaukasusfront »nißglückten seindliche Angrisssversuche, dir
bezweckten, unser Vorrücken im Abschnitt von Tschoruk aufzuhaltev.
Unsere Unterseeboote versenkten am 30. März in den Gewässer»'
nordösUich von Batum ein russisches Transportfckiiff von ungefähr
12 000 Tonnen mit Soldaten und Kriegsmaterial , am 31. März cv»
anderes Schilf von 1500 Ton»»ci» u»»d ein Segelschiff. Tic Unter¬
seeboote beschossen wirksam die befestigte Küste nördlich vo»r Poti.
An der D e m e n f r o n t überraschte eine unserer Abteilungen ie
der Nacht zum 13. Februar mit Erfolg die Stellung von Alcmad,
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»wrdösUich von Schettb OSman, die die Engländer seit einiger Zeit
befestigten. Der Feind wurde, nachdem ec zahlreiche Verluste er¬
litten hatte, gezlvungen, sich unter dem Schutze seiner weittragein
den Geschütze zurückzuziehen. In derselben Nacht fiel durch Infan¬
terie verstärkte feindliche Kavallerie in einen Hinterhalt in der
Gcge»»d van Elhadjalc , nördlich Schcikh Osman . Der Feitid wurde-
nachdem er Verluste erlitten hatte, vertrieben.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Die»»stag , 4. April, 7 Uhr: „Iettckien Gebert".
Mitlivoch, 5. April, 7 Uhr: „Der Bursche des Herr»» Oberst",
Donnerstag , 6. Aprll, 7 Ubr: „Das badende Mädchen".
Freitag , 7. April, 8 Uhr (Dollsvorstellung): „Die Liebesinsel".

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49 . (Zentralherberge ) Wellritzstr. 4?.

Billige Speisen und Getränke.
BV Kegclbahu und angenehme Aufenthaltsr &ume.
Hält sich allen Freunden sowie auswärttgen Gewerkschaften und Vereins

_ bei Busllüae» bestens cmvloblen._ 0109,
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